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15 Mann hoch ein und beäugte das verdächtige
Werk. Und vergaß in ihrer Eile und Hast des An-
stands erste Pflicht, den Besser des herrlichen Fleck-
chens zu begrüben und ihm von ihrer heiligen Mis-
sion Kenntnis zu geben. Dann huschte sie ebenso
ungalant davon und nahm ihre weisesten Häupter
und Bärte wieder mit sich. Sie fand keinen Haken,
an welchem sie Einwände hätte anhaken können.
Und sah vor der Schönheit des Neuen wohl nicht
einmal das schäbige Alte, an dem es genug zu
nörgeln und auszusehen gegeben hätte. Den be-
denklichen Zustand des Holzgeländers zum Luft-
schulhaus, dem Prunk- und Gala-Institut der Stadt.
Die schmußstarrenden städtischen Abhänge gegen
den See hin, wo der Unrat namentlich nach lauen
Frühlingsnächten sich anhäuft und ordentliche Men-
sehen abstößt. In die saubere und appetitliche Anlage
hinein, die denjenigen, die keine Ordnung wollen,
ein Dorn im Auge ist.

Sollte sich der Heimatschuß nicht auch etwas mit
den städtischen Zuständen dieser Art befassen und
die zuständigen städtischen Amtsstellen an Aufgaben
und Pflichten erinnern? Großzügige Privatunterneh-
mer sollten beglückwünscht, begrüßt, bedankt wer-
den, nicht mißachtet, kujoniert, abgewiesen. Man
soll nicht immer in der Unternehmungslust Gehäs-
sigkeit wittern ; man soll, auch wenn man schnüffeln
und nach Mängeln suchen geht, das Schöne und
Gute, das Erfreuliche und Bravouröse nicht übersehen,
daß ein Privater gestaltet und anregt. Und solches
ist auf Utokulm geschehen. Der schlimmste Hypo-
chonder muß hier erklären, daß die Terrassenidee
des Restaurateurs Bürgisser eine ideale Tat war. My.

Das Fenster.
(Korr.) Die Fenster sind dazu bestimmt, die Wohn-

räume gegen Witterungseinflüsse abzuschließen und
ihnen recht viel Licht und Luft zuzuführen. Ein Fenster
erfüllt dann diese Aufgabe am besten, wenn es sich
leicht öffnen und schließen läßt und wenn der Ab-
Schluß unbedingt dicht ist. Für bessere Fenster ver-
wendet man Eichen-, Lärchen- oder Kiefernholz. In

jedem Falle ist nur vollständig trockenes Holz ge-
eignet. Für die Beleuchtung eines Raumes rechnet
man, daß die Größe des Fensters etwa einem Sechstel
bis zu einem Achtel der Gesamtgrundfläche des be-
treffenden Raumes entspricht. Doppelfenster bieten
insofern einen guten Wärmeschuß, als stehende Luft
einen schlechten Wärmeleiter darstellt. Zur Vergla-
sung der Fenster verwendet man Tafelglas oder das
teurere Spiegelglas. Das Spiegelglas hat gegenüber
dem gewöhnlichen Tafelglas den Vorzug, daß bei
Durchsicht die Gegenstände sich klar und naturge-
treu zeigen, während das einfache Glas die betref-
fenden Gegenstände unnatürlich verzerrt.

Ehe man eine neue Fensterscheibe einseßt, sind
die alten Kittreste sorgfältig zu entfernen. Nachdem
man den alten Kitt entfernt hat, nimmt man die ge-
brochene Fensterscheibe von unten her hoch und
heraus. Beim neuen Fenster werden die Kittfalze
mit einem Ölfarbenanstrich versehen oder mit Leinöl
getränkt. Hierdurch wird eine beträchtliche Haltbar-
keit des Kittes erreicht, während im anderen Fall
das Holz dem Kitt reichlich viel öl entzieht und
dadurch die Bindekraft des Kittes herabseßt. Guter
Kitt besteht aus reinem Leinöl, etwas Firnis und feiner
Schlämmkreide. Es empfiehlt sich nicht, den Kitt selbst

herzustellen, man bezieht ihn besser fertig in irgend
einer Glaserei. Will man ihn nicht gleich verwenden,
so hebt man ihn in einem Gefäß unter Wasser auf.
Wenn der Holzrahmen schwindet, fängt das Fenster

an zu klappern. In diesem Fall empfiehlt es sich,
durch Aufnahme eines Filzstreifens die Dichtung wie-
der herzustellen. Ölfarbenflecke entfernt man vom
Fenster mit einem Gemisch, das zu gleichen Teilen

aus Natronlauge, Salmiakgeist und Schmierseife be-
steht. Erhärteter Kitt wird von Scheiben und Holz
durch Bestreichen mit einem Brei von ungelöschtem
Kalk, Pottasche, Wasser und Schmierseife zum Ver-
schwinden gebracht. Der Kitt wird hierdurch aufge-
weicht und läßt sich mühelos entfernen. Fettflecken
werden mit Seife, nicht mit Soda, entfernt. Bei Flie-
genschmuß empfiehlt sich die Anwendung von Spi-
ritus und Schlämmkreide. Flecken an Spiegeln und
Fenstern poliert man mit einem Flanellappen, den

man mit Kampferspiritus getränkt hat. Gefrorene
Fensterscheiben werden schnell wieder klar, wenn
man sie mit einer warmen Kochsalzlösung oder Alaun-
lösung abwäscht.

Die äußeren Holzteile des Fensters sind jährlich
einmal zu ölen. Gleichzeitig werden abgesprungene
Kitteile ergänzt. Wenn die Sonne aufs Glas scheint,
darf dieses nicht naß gepußt werden. Kleine flecken
im Glas werden mit Zeitungspapier ausgerieben.

Dr. J. H.

Zwei neue Nivellierinstrumente
für den Bauplaty.

überall, nicht nur in der Schweiz, sondern auf

dem ganzen Erdball verbindet man heute die For-

derung nach Qualitätsware mit der nach niedrigem
Preise. So bringt heute das schweizerische Spezial-
haus für geodätische Instrumente, die Firma A. Grab-
Stump A.-G. in Zürich, zwei neue Nivellierinstrumente
auf den Markt, dessen Haupteigenschaften sich zu-
sammenfassen lassen in die Worte: zuverlässig, hand-
lieh, billig.

Wir bringen nachstehend eine Abbildung vom
Nivellierinstrument 63, welches sich binnen kurzem
bestens eingeführt hat, nicht zuleßt deswegen, weil

es ein auch für ungeübte Hände geeignetes Gerat
und seine Handhabung denkbar einfach ist. Wie
aus der Abbildung ersichtlich, besißt dieses Instru-

ment zwei Stellschrauben mit zwei gegenüberliegen-
den Federhäusern, mit deren Hilfe die Horizontal-
Stellung des Gerätes rasch und sicher bewirkt wird.
Das Fernrohr hat justierbares Fadenkreuz und
zirka achtfache Vergrößerung, die Optik ist sehr licht-

stark; die Scharfeinstellung des angezielten Objektes
erfolgt innerhalb des Rohres, sodaß dieses eine stets

konstante Länge hat. An einer 100 m vom 'ostru-
ment aufgestellten Nivellierlatte lassen sich die Z.einti-

meter noch bequem ablesen, während der übliche

zirka 30 mm dicke Jalon noch weit über 500 m hin-

aus anvisiert werden kann. Die justierbare Nivellier
libelle ist zum Schuße gegen Stoß und ungewollte
Berührung in metallenem Schußmantel gelagert.

Das Instrument ist weiterhin mit einer Vorrichtung
zum Abstecken rechter Winkel ausgerüstet, eine für
Vermessung von Baupläßen usw. willkommene Ein-
richtung. Das Instrument ist in einem Etui von nur
6X9X10 cm Größe untergebracht, wiegt mit diesem
nur 500 gr, also gerade 1 Pfund und kostet mit Stativ
Fr. 79.—. übrigens liefert die Firma auf Wunsch auch
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15 tvlsnn hoch sin uncl beäugte clss vsrclächtigs
Werk. Dncl vsrgsk; in ihrer hils uncl hisst clss An-
stencls erste htlicht, clsn Besitzer clss herrlichen hlsck-
chsns zu begrüben uncl ihm von ihrer heiligen IVlis-
sion Kenntnis 20 geben. Denn huschte sie ebenso
ungelsnt clevon uncl nehm ihre weisesten hläuptsr
unö Värts wiecier mit sich. Tie tencl keinen HIsksn,
sn welchem sie hinwäncle hätte enhsken können.
Dncl seh vor cler Tchönhsit clss bleuen wohl nicht
einmal clss schäbige Alts, sn clsm es genug zu
nörgeln uncl suszusstzen gegeben hätte. Den bs-
clsnklichsn i^ustsncl clés hiolzgElänclsrz zum butt-
schulhsus, clsm hrunk- unci Oele-lnstitut clsr Tteclt.
Die schmulzstsrrsnclsn stäcltischen Abhänge gegen
clsn Tee hin, wo clsr Dnrst nsmentlich nsch Isusn
hrühlingsnächtsn sich snhäutt uncl orclsntlichs t^lsn-
schsn sbstölzt. !n clis ssubers uncl sppstitlichs Anlege
hinein, clie clenjsnigsn, clis keine (Tönung wollen,
sin Dorn im Auge ist.

Tollte sich cler hlsimetsctiutz nicht such stwss mit
clsn stäcltischen /ustänclsn clisser Art bstssssn uncl
clis zustäncligsn stäcitischsn Amtsstsllsn sn Autgebsn
unc! htlichtsn erinnern? Orokzzügigs hrivstuntsrnsh-
ME»- sollten beglückwünscht, begrützt, bsclsnkt wer-
clsn, nicht milzschtst, kujoniert, abgewiesen. Kien
soll nicht immer in clsr Unternehmungslust Oehäs-
sigksit wittern? men soll, such wenn men scbnüttsln
unc! nach Klüngeln suchen geht, clss Tchöns unc!
Oute, c!ss ^rtrsulichs unc! örsvouröss nicht übersehen,
clskz sin ?rivstsr gssteltst unc! snrsgt. Dncl solches
ist sut Dtokulm geschehen. Der schlimmste blz^po-
chonclsr mutz hier erklären, clelz c!is Isrrssssniclse
clss kssteurstsurs öürgisssr eins iclssls let wer. lVIz,.

Vs5 fenzter.
(Korr.) Die hsnstsr sinc! clezu bestimmt, clis Wobn-

räume gegen Wittsrungssintlüsss ele^uschlislzsn unc!
ihnen recht viel kicht unö kutt 2U2utühren. ^in Fenster
srtüllt cienn clisse ^utgsös em össtsn, wenn es sich
leicht öttnsn unc! schließen Isl)t unc! wenn cler ^le-
schlukz unlesclingt clicht ist. Iì össssrs Fenster vsr-
wsnclst men wichsn-, kerchen- ocisr Xistsrnhol?. ln
jsclsm l^ells ist nur vollstenciig trockenes hlol^ gs-
eignet, k^ür clis öelsuchtung eines Xeumss rechnet
men, c!sl; c!is Oröhs clss Fensters etwe einem sechstel
his 2u einem Achtel clsr Ossemtgruncltlschs clés he-
trsttsnclsn Xsumss entspricht. Ooppeltsnstsr histsn
insotern einen guten Wërmsschuh, eis stshsncls I-utt
einen schlechten V^/srmslsitsr herstellt, ^ur Vergle-
sung clsr Fenster vsrwsnciet men letslglss oclsr clss
teurere Zpiegslglss. Oes Spiegelglas hst gsgenülesr
cism gewöhnlichen letslglss clsn Vorzug, clek; hei
Durchsicht clis Osgsnstsncis sich kler unc! neturgs-
treu zeigen, wshrsnc! clss sintechs Öles clis hstret-
tenclen Osgsnstencls unnatürlich verzerrt.

hhe men eins neue hsnstsrscheihs einsetzt, sinc!
clis slten Xittrests sorgtsltig zu sntternsn. Xlechclsm
men c!sn slten Xitt entfernt hst, nimmt man clis gs-
hrochens hensterscheihe von unten her hoch unc!
hsrsus. Leim neuen hsnstsr wsrclen clis Xitttslzs
mit einem Olterhsnsnstrich versehen oclsr mit ksinöl
gstrsnkt. hlisrclurch wirc! eins hstrschtlictis Hielther-
ksit c!ss Xittss erreicht, wshrsnc! im snclsrsn hell
cies hiolz clsm Xitt reichlich viel OI entzieht unc!
clsclurch clis hinclskrstt clss Xittss hsrshsstzt. Outer
Xitt hsstsht sus reinem ksinöl, stwss Firnis unc! tsiner
5chlsmmkrsicle. hs smptiehlt sich nicht, clsn Xitt seihst

herzustellen, man hszisht ihn hssssr tsrtig in irgsnct
einer Olessrsi. Will men ihn nicht gleich verwenden,
so hsht man ihn in einem Ostslz unter Wasser sut.
Wenn clsr hlolzrshmsn schwinclst, tängt clss hsnstsr
sn zu Kleppern. In cliessm hell smptiehlt es sich,
clurch ^utnshms eines hilzstreitens clis Dichtung wie-
clsr herzustellen. Olterhsntlscks snttsrnt men vom
hsnstsr mit einem Osmisch, clss zu gleichen lsilsn
aus Xletronlsugs, 5slmiekgsist uncl 5chmisrssits he-
steht, hrhsrtetsr Xitt wir^ von Zchsihsn uncl HIolz

clurch össtreichsn mit einem Lrei von ungelöschtem
Xslk, hotteschs, Wssssr uncl ^chmisrssite zum Vsr-
schwinclsn gshrscht. Der Xitt wircl hisrclurch sukgs-
weicht uncl letzt sich mühelos sntternsn. hstttlecksn
werclsn mit 5sits, nicht mit ^ocls, snttsrnt. ösi hlis-
genschmutz smptiehlt sich clis Anwsnclung von 5pi-
ritus uncl Hchlämmkrsicls. hlscksn an spiegeln uncl
hsnstsrn poliert man mit einem hlensllsppsn, clsn

men mit Xemptsrspiritus gstrsnkt hat. Ostrorsns
henstsrschsihen wsrclen schnell wieclsr kler, wenn
man sie mit einer warmen Kochsalzlösung oclsr ^lsun-
lösung ehwsscht.

Die sukzsren hlolzteils clss hsnstsrs sincl jährlich
sinmsl zu ölen. Olsichzsitig werclsn shgssprungsns
Xittsils ergänzt. Wenn clis Tonne euts OIss scheint,
clsrt clisses nicht nah geputzt wsrclen. Kleine plscksn
im OIss wsrclen mit ^situngspspisr eusgsrishsn.

Dr. l. HI.

neue ^livellierinzirumente
iür <ien vsuplsh.

Dlesrell, nicht nur in clsr Tchweiz, sonclsrn sut
clem ganzen hrclhel! vsrleinclst man heute clis hör-
clsrung nach Ouelitstswere mit clsr nsch nisclrigsm
hrsiss. To öringt heute clss schweizerische Tpszisl-
Heus tür gsoclätischs Instruments, clis hirme Orso-
Ttump >^.-0. in Zürich, zwei neue hlivsllisrinstrumsnts
sut clsn I^lerkt, clssssn hleupteigsnschstten sich zu-
semmentesssn lessen in clis Worts: zuverlässig, hsncl-
lich, hillig.

Wir öringsn nechstshsncl eins ^hhilclung vom
Xlivsllierinstrumsnt 63, welches sich hinnen kurzem
össtens singstührt hat, nicht zuletzt clsswsgsn, weil

es sin such tür ungsülets hläncls geeignetes ^^rst
uncl seine htsnclhehung clsnköer sintech i5t. Wie
aus clsr ^hhilclung ersichtlich, hssitzt cll^sss Instru-

ment zwei Ttsllschreuhsn mit zwei gegenüberliegen-
clsn heclsrhäussrn, mit clsren hlilts clis hlorizontel-
Stellung cles Osrätss rasch uncl sicher bewirkt wircl.
Des hsrnrobr hst justisrbsrss heclsnkrsuz uno Eins
zirka echttechs Vsrgrökzsrung, clis Optik ist senr Iimt-
stsrk! clis Tchertsinstsllung clss angezielten Objektes
srtolgt innsrbslb clss kobrss, soclslz clisses eins stets

konstante hänge hat. An einer 1ÜÜ m vom l^'^'
I^IivelllSrlsiis Is55S^

meiSr nock Zlj)Ie5Sri, wâ^ren>ci cisr üvlicne
zirka 39 mm clicks lslon noch weit über
sus snvisisrt wsrclen kenn. Die justisrbsrs Xlivsllisr
libelle ist zum Tcbutze gegen Ttol; uncl ungewollte
berllbrung in mstsllsnem Tchutzmentsl gslsgsrt.

Des Instrument ist weiterhin mit einer Vorrichtung
zum Abstecken rechter Winkel susgsrüstst, eins tür
Vermessung von beuplätzen usw. willkommene ^in-
richtung. Des Instrument ist in einem btui von nur
6X9X19 cm Orölzs untergebracht, wiegt mit cliessm

nur 599 gr, also gsrecls 1 htuncl uncl kostet mit Ttstiv
Hr. 79.—. Dbrigsns listert clis hirme sut Wunsch such
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